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Samuel Szádeczky-Kardoss 
1. Es kann wohl kaum zweifelhaft sein, daß die Onoguren ursprüng-
lich ein zum bulgarisch-türkischen Sprachzweig gehörendes Volk waren. 
Ihre Geschichte hängt so mit der Vergangenheit der Protobulgaren 
zusammen.' 
Die Veröffentlichungen der Fragmente des Menandros Protektor 
zwischen 1829 und 1903 enthielten einen gedruckten Text, in dem der 
Völkername "Onoguren" nicht vorkam.2 C. de Boor hat in der kritischen 
Ausgabe der "Excerpta de legationibus" den Text in zwei Fragmenten des 
Menandros so festgelegt, daß dort die Onoguren erwähnt sind.3 Der neueste 
Editor des nämlichen byzantinischen Historikers R. C. Blockley war der 
Textrekonstruktion von C. de Boor gefolgt.4 Dessenungeachtet geben 
neuerdings ansehnliche Wissenschaftler wie z.B. Lajos Ligeti5 und P. B. 
Golden ihrem Zweifel über die Authentizität des Völkernamens "Onoguren" 
im Text des Menandros Ausdruck.6 Unter diesen Umständen7 ist es 
angebracht, sogar notwendig, die Tatsache gründlicher zu untersuchen. 
2. Wie es durch die bezügliche eingehende Untersuchung von C. de 
Boor nachgewiesen worden ist, waren die auf die Anweisung des Kaisers 
Konstantinos Porphyrogennetos zusammengestellten "Excerpta de legationi-
bus" in einem einzigen Kodex bis zum Zeitalter des Humanismus erhalten 
geblieben, der aber im Jahre 1671 in der Bibliothek des Escorial dem 
Feuerbrand zum Opfer Fiel. Die zweite Hälfte der Exzerptensammlung 
("Excerpta de legationibus gentium ad Romanos") wurde durch eine in 
Mailand aufbewahrte Abschrift (A) des vernichteten Archetyps für die 
Nachwelt gerettet. Diese Abschrift ist eine Arbeit von Andreas Darmarius.8 
In diesem Kodex der Bibliotheca Ambrosiana steht eindeutig der Name der 
Onoguren in der Form als Obviyovpoic, (Dativ Plural).9 Die Textüber-
lieferung zeugt so unmißverständlich dafür, daß die zur Frage stehende 
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Textstelle des Menandros Protektor auch über das Volk der Onoguren 
informiert. 
Der Inhalt des erwähnten Fragmentes steht mit dem Bericht eines 
anderen Autors über die gegebene historische Situation in vollem Einklang. 
Theophylaktos Simokattes berichtet davon, daß die aus dem Osten ins 
kaukasisch-pontische Steppengebiet ziehenden Awaren auch die Onoguren 
in der Reihe von anderen Völkern unterwarfen,10 und im wesentlichen wird 
ja dasselbe auch in der zur Frage stehenden Textstelle des Menandros 
behandelt. Über das etwa auf die Jahre 558-560 datierbare Ereignis konnte 
der in den ersten Jahrzehnten des 7. Jahrhunderts schaffende Theophylaktos 
als nahezu zeitgenössicher Verfasser auf jeden Fall in den Besitz von 
authentischen Kenntnissen gekommen sein. So gilt sein mit dem überliefer-
ten Text des Menandros gleichlautendes Zeugnis an und für sich schon 
allein als Beweis für die über alle Zweifel stehende Authentizität der 
Erwähnung der Onoguren durch Menandros. Vermutlich handelt es sich 
aber um noch mehr. Für die angegebene Stelle kann Theophylaktos (wie für 
manch andere Textstellen auch) gerade Menandros als Quelle herangezogen 
haben.11 So ist es wahrscheinlich, daß die Erwähnung der Onoguren im 
Bericht von Simokattes nichts als die von seinem Historiker-Vorgänger 
übernommene Information ist. 
3. In einem Fragment von Menandros wird über den Besuch des 
byzantinischen Gesandten Valentinos beim Türkenkhagan Turxanthos im 
Jahre 576 berichtet. Der Nomadenfürst prahlt unter anderem damit, daß die 
Alanen und (nach der neuen Ausgabe des Textes) die Onoguren vergeblich 
auf die eigene Kraft vertraut haben, denn die Waffen der Türken haben sie 
doch zur Huldigung gezwungen.12 Man liest dieses Fragment in den 
"Excerpta de legationibus Romanorum ad gentes". Hier gestaltet sich das 
Zeugnis der unmittelbaren Abschrift und der mittelbaren Deszendenten des 
im Feuerbrand des Jahres 1671 vernichteten Archetyps über den zur Frage 
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Die dem Archetyp unmittelbar entnommene Lectio varia (£) und die durch 
die Vermittlung eines einzigen Hyparchetyps erhalten gebliebene Lesung 
(ß)14 stehen ohne Zweifel als Beweise für die Existenz einer Variante des 
Völkernamens "Onoguren" bei Menandros.15 Und Niebuhrs Konjektur 
Obnyovpwv wird auch gar nicht durch die in den Händen von weiteren 
Abschreibern sowieso verzerrten Textvarianlen16 unterstützt (vom 
Konsonanten T findet sich in diesen nicht die Spur). 
Daneben können sich sachliche (inhaltliche) Erwägungen ebenfalls 
nicht ergeben, die für die Veränderung des überlieferten Völkernamens 
sprechen würden. Freilich scheint auch der Fürst der Utiguren An(a)gaios 
nach dem Bericht des Menandros als der Untertan von Turxanthos zu 
figurieren.17 Aber in dem uns beschäftigenden Satz des Menandros liegt 
die Betonung nicht auf der Tatsache der Unterworfenheit, sondern auf der 
Anmaßlichkeit, mit der die beiden Völker einen - allerdings erfolglosen -
Versuch zur Abwehr der Eroberung durch die Türken unternehmen. Und 
der Textzusammenhang bietet keinen Anlaß zur Bezweiflung dessen, was 
der überlieferte griechische Text eindeutig ausspricht: die beiden ihre eigene 
Kraft überschätzenden Völker waren die Alanen und die Onoguren. 
4. Menandros Protektor hat die Geschichte der Jahre 558-582 
geschrieben. Damit hat er das Werk von Agathias fortgesetzt, und 
Theophylaktos Simokattes war der Fortsetzer seiner Arbeit. Sowohl im 
Bericht seines Vorgängers18 als auch in dem seines Nachfolgers werden die 
Onoguren erwähnt.19 So ist nicht die Tatsache auffalend und von zweifel-
hafter Authentizität, daß diese Nomaden auch bei Menandros vorkommen, 
vielmehr wäre es überraschend, vielmehr würde der Leser das Gefühl 
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haben, daß hier etwas vermißt wird, wenn er im Gegensatz zu Agathias und 
Simokattes über dieses Ethnikum der Kubangegend20 in der Völkerwande-
rungszeit schweigen würde. Vom Zug der Awaren aus dem Inneren Asiens 
über die südrussische Steppe zur mittleren Donau21 und von der großen 
Expansion des Türkenreiches westwärts bis an die nördlichen Küsten des 
Schwarzen Meeres22 wurde der Boden der Onoguren gleichermaßen 
betroffen, und alle beiden Ereignisse haben sich während der von 
Menandros behandelten Periode zugetragen. Es ist nur natürlich, daß das 
Werk von Menandros Protektor eine der Quellen der Geschichte der 
Onoguren darstellt. 
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